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4 Neue Unterweiſung
Schutz⸗ Wachen und den Vorſchein derer koſtbarern / ſo ſich mit⸗

ten in dem Felde befinden/ abgeben .
Di : Einfaſſungen muͤſſen nicht von Stab⸗Wurtz /

Thyman / Yſopen/ Lavendel / oder andern dergleichen Gewaͤch⸗
ſen gemacht werden / dann ſie truͤcknen die Erde aus / und entzie⸗zen denen nahe herumſtehenden Zwiebeln und Wurtzeln die
Frucht oder Feuchtigkeit ; ſondern man ſoll ſie auf obbeſagte
Weife machen / entweder mit Mar belſtein / oder zum wenigſtenmit wohlgebranten und gleichen weiſſen Mauer⸗Steinen / da⸗
mit ſie deſto beſſer ſchlieſſen . Man muß ſie nicht auf den breiten

Theil legen / ſondern aufrecht auf die Seiten ſtellen / denn ſolchergeſtalt nehmen ſie weniger Platz ein / und halten auch feſter in
der Erden / uͤber welche ſie / auswerts des Feldes / uͤber 3. oder 4 .qver⸗Finger hoch auf das höchſte nicht hervor gehen ſollen

Das IV. Capitel ,
Von der Sigenſchafft des Erdreichs .

Von derckt⸗ Beichn die Blumen von zweyen Stuͤcken/ nemlich von
benen Wurtzeln und denen Zwiebeln her vorgebracht wer⸗den ; alſo giebt es auch zweyerleyErdreich / weiches zu dem Wachs⸗thum dieſer letztern tuͤchtig itt / das eine beſtehet aus einem fetten

leimichten / das andere aber aus einer ſandichten und leichtenErden .

Es iſt eine allgemeine Regel / daß alle Wurtzeln ein fettesund wohlbefeuchtetes Erdreich lieben / das zum wenigſten dreyJahr gelegen/ ehe es gut und zum Gebrauch tuͤchtig worden / undwelches keinen unangenehmen Geruch habe .
Die Zwiebeln im Gegentheil lieben eine ſandichte und leichteErde ; und iſt ihnen die/ ſo man in den Gaͤrten findet / wann ſtenur ein wenig geduͤngetiſt / beſſer als alles andere .
Alle drey Jahre aͤndert man die Erde / und nimmt ſie zu
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zu dem Blumen⸗Bau .
dem Ende von einem ieden Bethe ohngefehr einen halben Schuhe
hoch hinweg / und thut friſche an ihre Stelle .

Sas V. Capitel /
Von den Blumen insgemein / und wie man

ſie ſoll kennen lernen .

Won den Blumen mut man allezeit die ſchoͤnſten⸗ und die Von denen

am hoͤchſten æſtimirt werden / ausleſen . Jede Gattung

von wird beſonder gelegt / diejenigen inſonderheit welche di [ Bu⸗ 0
me groͤſſer als die Zwiebel haben . Zum Exempel : Die gedop⸗ zu erkennen .

pelte Spaniſche Jonquille , die Narciile Royal oder Koͤnigl· Nara

ciſſe; und unter den Wurtzel⸗Gewaͤchſen die Kanunckeln : dann

——
Art Blumen koͤnnen andere nicht in ihrer Geſellſchafft

Die Tulippen und die Anemonen koͤnnen rings um die

Bethen unferne von denen Einfaſſungen gepflantzet werden / und
disandere Blumen / von andern Gattungen untermenget / in die

mitten ; ſolcher geſtalt wird in einem ieden Feldedie Untermi⸗

ſchung der Blumen ſehr luſtig und angenehm anzuſchauen
ſtyn.

Daß man die Gattungen dieſer Blumen kenne/ iſ darum

noͤthig/ damit man wiſſe / wohin eine iede zuſetzen ſeye/ dasiſt / ob

ſie in den Schatten oder in die Sonne in einefette oder leichte

Erde ; in Scherbel oder in das Land müſſen gepflantzet werden ?

und in dieſem Stucke mutz man ſich ſonderlichüben / auf daß eine

iede Art nachihrer Eigenſchafft und Natur gebauet werde .

Sas VI . Lapitel )

Kllgemeine Regen
von dem Blumen⸗
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um guten Gaͤrtner ſoll nicht 98 Regelnvon
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